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Der Landsturm .
In den ZiUeu der höchsten Gefahr , wenn die siegreichen

. foiudlichen Heere schon den heimischen Boden betreten , da soll daS

Nltssenaufgebot des Volkes entweder durch das Staatsoberhaupt
oder aus der AolkStuitiative selbst heraus erfolgen , um Haus und

H- ' rd zu schützen.
So hat man sich immer den deutschen Landsturm gedacht ,

vhne vorherige bestimmt : Or anisalion — er sollte sein daS
- ganze Boll in Waffen in äußerster Gefahr .

Der Staat nur hatte die Verpflichtung , für genügende Was »
' feu zu sorgen — im Uebrigen aber sollte den Landsturm nur die
Vaterlandsliebe und der Trieb der Selbsierhaltung zum Kampfe
beseelen und befähigen . Im Jahre 1813 hat derselbe unter sol -
che» VeranSsetzungen Wunder an Tapferkeit gewirkt und auch
daö KriegSglück war ihm günstig .

Unter solchen VoranSsetzangen ohne vorherige Organisa .
tion hat in Prmßeu der Landsturm anch bis vor wenige » Jahren
noch ex' stirt ; die neue Herresorganisatisu und die militärischen
Treignisse der letzten Jahre haben denselben in Preußen vollstän »
big abgeschafft .

Di « deutsche R eichSverfass eng ( Artikel 59) kennt nur eines
„Dienst " im stehend en Heere ( Reserve ) — 7 Jahre — nnd in
der Landwehr — 5 Jahre . Der Artikel 61 der Berfasiang weist
allerdings auf ein - zn erlassendes Militärgefetz hin , welches auch
im > letzten Jahre fabrtzirt worden ist , das aber doch immir als
Graudlage die Reich Sverfassung haben muß . In der ReichSver -
fassang kennt man aber nar de » „ Dienst " im stehenden Heere
und in der Landwrh r , deshalb ist die Errichtung eines „ Dien¬
stes " im Landsturm durchaus den Bestimmungen der ReichSoer -
«assung zuwit er laufend .

Doch Verfassung en sind dehnbar wie Gummi , und alle
Staaten haben ihre La sker und Bennigsen , welche an den Gummi «
bändern der Verfassung nach Beliebe » hin und her zerre ».

Ts ist nan auch l elanutlich ein Landstnrmgesetz für daS
deutsche Reich dem deutschen Reichstage zur Berathung zuzegao -
gen , dessen Annahme , a : it einigen unwesentlichen Beräuderaugen ,
Dank den Fortschrittlera ( was würde Walbeck dazu sagen ?) , den
National - Liberalen und & ' ouservativen , auch bestimmt erfolgt .

Z « r OrgasisatiM der PrsÄ«kti »affsziatio «en.
( Schluß . )

WolowSti . Ich für meine Person setze ein solches Vir «
trauen In die Freiheit , nicht . in die anarchische Freiheit deS Gehen -
lussiuS, wie sie gegenwärtig & «steht , sonders in die mit der Asso -
ziatiou vereinte Freiheit , außer halb der beständige », direkten In .
t - rventi - n deS Staates , daß ich fest glaube , sie werde sich selbst
zu vertheidigen wissen , und d le Zukauft müsse ihr gehören .
Geben wir doch vor Allem der ' Worten und namentlich dem
Worte Freiheit einen klaren Begr iff . Die groß « Revolutiin vo »
1789 gab uu » die industriell - Frchheit , verbessern , vemllständigen
wir sie ; sie aber zu unterdrücken , iß nicht daS Mittel , Mißbräuche
ZU verbesser ».

LouiS Blauc . Ja , verleihen wir den Worten klare Be .

griffe ; schlecht definirte Worte fin > die Veranlassung zu den

meisten Streitigkeiten , welche die Med sschen trenne ». Herr Wo -
lvwSli hat soeben gesagt , die Freiheit >werde sich selbst vertheidi -

k- n. Wogegen ? G' gm daS System Assoziativü , welches
wir dorschlagen ? DaS hieße so viel alr ' : die Freiheit werde sich
gegen die Freiheit vertheidigen , denn unser System hat ja gerade
den Zweck , die Freiheit zu verwirklichen� Wir find von dem

Grundsätze aasgcganzen , daß , wo Ungleichheit herrsche , die Frei «
htit aufhöre ; und warum ? An » dem gan ' l einfachen Grunde ,
daß , wenn die Kräfte ungleich sind , der si ' - wpf »othwcndiger
Weise zu einem Siege und zu einer Niederlage führt . Na »

frage ich: Ist der Besiegte frei ? Nein , er ist unterdrückt . Wenn
Wir daher sagen , der Schwache und der Starke . müßten sich in
einem Gefühle der Verbrüderung vereinbaren , s» erlangen wir

gerade die Freiheit , die Freiheit für Alle .
Es war soeben von der Revolution und der Freiheit die

�ede , die sie unS verliehen ; diese Freiheit würde in der That
bestehen, wenn der Wahlspruch , welchen die Revolntios auf ihre
Fahne geschrieben , verwirklicht worden wäre . Worin aber besteht
dieser Wahlspruch ? In der Einheit , in der bewünderungSAsirdiz
Men Einheit der drei Worte : Freiheit , Gleichheit , Berbrüderanz .
?>rgißt man ein » dieser Worte , so verliere » auch die anderen
' hre Bedeutung . Nennt man z. B. die Freiheit allein , so ge -
«>vgt man zu Folgendem : die Menschen lieben sich nicht ; jeder

�ht für sich; der Kampf entspinnt sich; die Einen trinwphire »,
Andern werden besiegt ; also kelve Freiheit mehr . Soll sie

Nach diesem Gesetz bleibt der Landwehrmann noch zehn

Jahre länger Soldat — bis jetzt betrog die Dienstzeit zwölf

Jahre — zehn Jahre Lavdsturmeienstzeit kommen noch hinzu .
Der Landsturm erhält Uniform wie das stehende Hier , die

Militärgesetze treten bei ihm in Kraft , auS seinen Reihen
köuuen Grieder zur Landwehr übergeführt werden — die Laud -

wthrmänner können bekanntlich in ' S stehen »- Heer gesteckt « erden ,

so daß dann der Landsturm schließlich vollständige Landwehrdieuste
verrichtet .

Der Landsturm wird einberufen durch den Kaiser , und zwar ,

wenn ein feindlicher Einfall Theile deS Reichsgebiets bedroht
oder überzieht .

Also bei jedem Krieg « kann der Landsturm einbernfen wer «

den , da selbst der winzigste Gegner leicht einen Theil des

R- . ichSgebieteS mit einem Einfalle bedrohen kann .
- So hätten wir denn glücklich uach Anaahm ? des Landsturm «

gefctzeS eine zweinndzwanzigjährige Dienstzeit bei « Mili -

tär ia Deutschland . Eine zwölfjährige Dienstzeit war ja euch
für ei » Boll , » m den ächten Patriotismus w,cke » zu könne « ,
viel zu kurz — aber eine zweiundzwanzig jährige Dienst .
zeit wird genügen , um Ordnung nach ' innen anfacht zu erhalten
und mit P»lver und Blei über die Nachbarvölker trinmphiren zu
könne » .

Die „ Nativnal - Zeitung " , daS Hauptorgan deS deutschen
ServilismuS , jubelt schon über die nrue militärisöte Errungen -
fchaft , über da « Landstirmgesetz , und meint , daß Jeder freudig
auch als 32 — 42j8hriger Mann die Waffen ergreifen würde , um

selbst in den Reihen der Landwehr wieder mitzukämpfen , weil

dadurch zu sriuem eigenen Nutzen - er Krieg ja abgekürzt würde .

Als ob Deutschland « uS jedem Kriege siegreich hervorgehen
müßte ? ! — Wenn aber einmal Niederlagen stattfinden , dann

wird doch thatsächlich der Krieg durch Ueberführung des Land -

sturmS in die Landwehr verlängert , beso »derS , wenn daS

deutsche Herr - in einem AugnffSkriege sich ans frewdem Boden

befindet .

Also der Nutzen , den die „National - Zeitung " uns ankün -

digt , daß die Kriege durch den Landsturm unter alle » Umständen
verkürzt würde » , ist ebenso illusorisch , als ein fernerer Satz des -

selben Blattes , in welchem eS heißt , daß da « gesammte Botk die

hundertfache Belohnung erkennen würde , welche darin liege , wenn

durch außerordentliche Opfer Verluste au Geld oder gar an Land
vom Vaterlande abgewendet werden können . — Der ganze Satz
ist »ichtS weiter , als eine natioual - liberal », höchst oberflächliche
Phrase .

Verluste an Geld und Land , welche irgend ein kriegführender
Theil erleidet , sind für die Allgemeinheit keine Verluste , da sie

nicht von der Erde verschwinden , und auch der Besiegte mag sich
trösten , da sie dem Sieger doch nichts Gutes einbringen . Die

fünf Milliamn haben Deutschland weiter nicht » eingebracht , als

einige Taufend Schwindler und Jobber , großartige Ueberproduk -
tion und ArbeitSkrifiS nebst obligatem Hauger , und Elsaß - Loth «

bestehen , so maß sie auf Gleichheit ruhen , und damit die Gleich -
heit sich erhalte , muß man sie durch daS Gefühl der Berbrüde -

rnng heiligen .
Also Freiheit , Gleichheit , Verbrüderung ; versncheu wir diese «

- erhabenen Wahlspruch zn verwirklichen » nd untersuchen wir , ob
daS von uns vorgeschlagene System ihn verwirklicht .

Was « ollen wir ? daß man durch G- noffevschaft ei » Ne -

gime aufgebe , welche »

1) der Freiheit zuwider ist, weil der Schwächere den der

setnigeu überwiegende » Kräften unterliegen maß ;
2) das der Gleichheit zuwider ist, weil « an die Konkurreuz

die Ungleichheit der Bewegung s - u » c » kann ;
3) daS endlich der Verbrüderung zuwider ist, weil Konkur »

renz nicht » Andere « als Krieg bedeutet .
' Und hierbei berufen wir unS nicht bloS auf daS Prinzip

der Gerechtigkeit , sondern reden im Namen deS gesellschaftlichen
Interesses .

Herr WolowSki möchte gern die Lösung deS Räthfel « in der

Zunahme des allgemeinen R- ' ichtham « und vor Allem deS land -
wirthschaftlichen ReichthumS suchen . Allein damit der Arme der

Gefahr deS Hungertodes entg , h«, genügt es nicht , wenn sich die

Erzeugung vermehrt , sondern eine billige und gut geordnete Ver -

theilung muß den gesteigerten Reichthnm auch bis zu ihm gelan »
gen lassen .

Ich geh « noch weiter : nichts ist zeeigueter , die Zunahme deS

ReichthumS zu hemmen , welche Hm WolowSki verlangt , als die

Konkarrenz . WaS ist die Kouknrreuz Anderes , als »ine ouabseh -
bare Reiheufolgi : von Unglücksfällen und Bankerotten ? als eine

tägliche Hänfaug von Ruinen ? als ein verschlossenes Feld , in

welchem sich usaafhörlich inmitten etl . nr allgemeinen und blinden

Verschlenderung alle lebendigen Kräfu ' der Industrie aufreiben
und abnützen ? Könnte man die Abgänge des ReichthumS sum -

miren , welche unter dem trügerischen Name » . ' der Freiheit die Kon -

kurrenz alltäglich , in jeder Stunde , an allen Punkten Frankreich «
nach sich zieht , man würde sich entsetzen .

Gerechtigkeit , geseUschaftlicheS Interesse , echte politische Orko -

uomie , AlleS dieS trägt dazu bei , daS gegenwärtige Regime zu
verdamm : n und den Weg zu zeigen , der zum Hafen führt . Wenn
eine Lösung gut ist , dann muß sie es sein unter allen Gesichts -
punkten : ' die Wahrheit ist nie halb wahr .

WolowSki . Herr LoniS Blanc erkennt die Freiheit uicht

ringen erscheint anch wohl Niemandem m<hr als ein Sezeu für

Deutschla »d.
Beide kriegführende Theile , ob Sieger , » b Besiegter , und

daS merke sich . die „Notional - Zeitung " , verlieren aber Menschen -

leben , beide Theile verlieren ein großes S ssk Moral und

Kulturentwickelung .
Um solche Berlnste fernerhin zn erleiden , ist es nicht nöthig ,

die Militärdienstzeit in Dentschla »d um zehn Jahre zu ver «

läogeru .
Der Landsturm als letzte Abwehr de » ei »dringeudl . l Feindes ,

als LolkSa fgebot , ist eine gute Einrichtung , der Landsturm aber,
organisirt na : ein Theil deS KciezSheereS , ladet dem Volke gr ße »
Druck auf und er wird — da ihm die Begeisterung wcgdiSzipli -
nirt wird — auch kriae Erfolge erringen .

Politische Aeberjicht .
Berlin , 12 . Januar .

Der deutsche MlUtariöSUls fängt aa , selbst eluzelniu Na .

tionalen Angst z » machen ; sie denken au den Goethe ' schen Spruch :

„Herr , die ich rief , die Geister werd ' ich nun nimmer loS . " Die

„ AugSbarger Allg . Ztg . " , bekanntlich eine eifrige vertheidigerin
deS neuen Reiches , seiner Jaflit «tionea « nd seiner leitendea Per -

sone », macht an hervorragender Stelle nachfolgende , sehr klein »

laate , aber desto mehr beherzigenSwerthe Bemerkungen :
„ WaS Heer » nd Maria « betrifft , so begegnet man in der

zweiten Session deS Reichstages den außerordentlichen Verwilli -

ganzen für die Lermehraug der Marine und dem Landsturmgesetz .

In der FrühjahrSsesstou aber kamen zum Abschluß : daS Gesetz
über die ' militärische Controle der Bearlaabteu , der Nachtrag z » N

Javalidengesetz , ein Gesetz über die Nataralleistangen für die be «

waffaete Macht im Frieden , vor Allem aber daS Militärgesetz

selbst . Nar über letzteres ein Wort . E « ist eine schwere und

theure Nästuag , welche sich das deutsche Reich damit für lange

Zeit utgelegt hat . Wenn man steht , wie sich die Staaten diese «
WelttheilS gegenseitig zu eiacr immer gewaltigeren Organisation
der HeereSmacht schon in der FriedeuSzeit hinaifschraubrn , so
überkommt einen bisweilen der Gedanke , daß eS mit der hohen

friedlichen Völkergesittung dieses Zeitalters und diese » hochgeprie »

sinen WilttheilS im Grande doch noch recht wiodig aussteht . In

Wahrheit gleichen die Staaten in ihren gegenseitigen Stellungen
weit weniger jenen , die unter redlichen gesitteten Menschen wvh -
neu und , ohne Dolch und Pistole immer bei sich zu tragen , sicher

ihreS Weges gehen , als jenen , welche auf fremdem , uawtrthlichem
und rechtlosem Boden immer bi « an die Zähne brwaffoet einher «
schreiten , Revolver und Säbel und Dolch nie ablegen , auch auf
dem Ruhebette nicht , weil sie — wenn sie nicht selbst BöfeS im

Schilde führen — jeden Augenblick besorgen müssen , ans einen

Raufbold oder einen Räuber oder einen Todtschläger zu stoßen . "
So wird Europa von einer uational - libcralen Zeitung als

eine große Räuberherberge hingestellt . — Wohl bekomme ein fol -
che» Zenglliß den Verfechtern deS Militarismus .

als Fceih - it aa , sobald sie vou den beiden anderen Worte « deS

großen Wahlspruchs der Revolution getrennt ist. Ich bin durch »
aus feiner Ansicht , denn wenn ich von der Schwungkraft der

individuellen Freiheit rede , bin ich weit eutfernt , darantcr de »

Egoismus zu verstehe »: die Freiheit , wie ich sie meine , ist die

Allmacht der persönlichen Thätigleit . Di « Gleichheit , wie ich ste
fordere , ist nicht Nivelliruvg . Gleichheit gestattet Verschiedenartig -
kcit der Belohnung , nach der Verschiedenartigkeit der geleisteten
Dienste . Verbrüderung ist da « Baad , welches die ganz « Gesell -
schaft durch da » Gefühl gegenseitigen Wohlwollen ? verknüpft .

Tonssenel . Ich richte an Herrn WolowSki die Frage ,

� waS die Nationalö ' oavmeu nnter Freibeit und Konkurrenz ver -
- stehen ?

WolowSki . Konkurrenz ist dasjenige , waS wir bis jetzt
vor Augen gehabt , also Arbeiter , die aus ' S Geradewohl darauf
losstürzen , um sich eine ungenügende Mass » von Arbeit streitig
zn machen . Daher Sinken des Lohnes und Elend . Freiheit aber

liegt in der billigen Bertheilang der Früchte der Arbeit , in der

Versicherang , daß eS nie an Nothwendigem fehle .
LoniS Blanc . Gerade deshalb , weil Sie zugeben , daß

da keine Freiheit fei , wo es möglich ist, daß ein Mensch , mit

bestem Willen zu arbeiten , doch vor Hunger sterbe , und daß jeder
Mensch , welcher Arbeit verlange , auch daS Recht habe , welche zu
empfangen ; gerade wegen dieser unserer gemeinschaftlichen Ansicht
wundere ich mich, Sie gegen ein System kämpfen zu sehen , wel »

che « zum Zweck hat , nnsercn gemeinsamen Hoffnungen zum
Triumphe zn verhelfen . Wenn Sie glauben , daß dicß System
die Prinzipien nicht verwirklicht , über welche Sie eiaverstauden
find , so greifen Sie cS , als diesen Prinzipien nicht entsprechend ,
an , aber nicht im Namen des Prinzips selbst , welche « ihm zur
Grundlage dient .

WolowSki . Ich fürchte , daß Ihr System die Freiheit zer «
stört , wie ich fie verstehe , daS heißt , die Eotwickelung jeder indi -
viduelleu Thätigkeit , und daß cS, ich wiederhol « dir », durch
Schwächung dieser mächtigen Schwungkraft die Masse der Pro »
dnktion vermindere .

LoniS Blanc : Ja , gewiß , Wetteifer ist »othig ; aber auf
persönliches Jnteress - gegrüudeUr Wetteifer ist Individualismus ;
daß dies ein energisches Reizmittel ist, leugne ich nicht , aber eS
ist zugleich ein verderbliches Reizmittel . Muß man denn all «

Reizmittel gestatten , bloS deshalb , weil fie . mächtig sind ? Der



DaS dekankte preußische RegiersujSorzao , die ,,Pnivi «zial -
Jjrrt�oubtltj " , welche die Presse i » der Provwz zu beeinflussen

aestiaiwt ist , macht eS nicht geschickter , alS die sonstige offiziöse
Preßgesellschaft ; fie ergeht sich wieder einmal tu den aller abge -
f - hmacktesteo Phrasen über daS angebliche „ Zssammengehen " der

„ Rothen " » nd . Schwarzen " .
Ja ewem Rückblick aas daS Jahr 1874 heißt eS in diesem

Drgau :

„ Die weitere energifche Durchführung deS Kampfes gegen
die ultramontaue Bewegung stand auch im Jahre 1874 im Bor -
d ergründe der »nfgaben der ReichSpolitik . Die klar » Erkeantniß ,
daß dies « Bewegnuz keineswegs bl » S kirchliche Zwecke und Ziele
verfolge , daß ihre Spitze vielmehr gegen die weltliche Souveraine -
tat , zumal gegen das neu erstände »« dentsche Reich und dessen
Machtentwickelung , gerichtet sei , und daß eben deshalb die ultra -
montane Partei mit ihrer festen Organisation allen relchsfeind -
licheu Parteien , von den Franzvsenfreuuden in Elsaß - Lothrivgev
biS zu den Social - Demokrateu , als willkommener Stütz .
und Mittelpnnkt dient — diese Erkenntniß bildete bereits
bei den Wahlen im Januar und demnächst im Reichstage daS
»inigende Band aller Parteien , denen das Gedeihen der ueutn
uatwnalen Schöpsnng am Herzen lag . " —

Sie ist doch wirklich rührend , diese Äedankenarmuth der
„ProviazialcorreSpondenz ", welch ' letztere über ein hunderttausend »
mal abgedroscheniS Th - ma den schon lauge bikanaten und für
Jeden langweilig gewordenen BerS macht : Die Social - Demo -
krate » sollen sich auf den Krummstab stützen !

Warum erzählt sie von ihnen nicht lieber , sie wollten eS,
wie einstmals jener Raubritter , machen , der sich bei Tetz ' l im
Boraus Ablaß für daS Beutemachen ertheileu ließ , um ihm selbst
hernach den ganzen Ablaßkram zu anucktiren , und versicherten sich
jetzt vorsorglich der himmlischen Gnaze , um später , ungefährdet
durch das Höllmfeuer , daS Kirchengut „theilen " und den Kloster¬
wein aoStriuken zn können ? DaS wär ' doch »enizstenS eiu plan -
sibler Grund ; einmal etwas NeueS über den Baud ' ' der „ Rotheu "
« nd „Schwarzen " . Nsn , die alte Fabel von de » „ Rothen " und

�Schwarzen" glaubt jetzt kein Mensch mehr , und gerade für die
Social - Demokraten sind Schwarze und Schwarzweiße , Pfaf -
fen und liberale Logenbrüder ein und dass - lbe , nämlich eine ein -
zige große reaktionäre Masse . Geratheu sich Altkatholiken
und Ultramontane gegenseitig in ' S Haar , ja dann amüstren sich
gerade die „ Rothen " darüber , daß sich die Pfassen unter einan -
der so wacker heruwzausen . Der sogenanute „Kulturkampf " der
„Reichsfeiude " und „ReichSfreunde " ist in weltgeschichllicher Be .
Ziehung nur ein Sturm i « Glas » Wasser , denn nicht p » .
lUischcö nnb Pfasseuzezäak . sondern das großortige , Generationen
oauernde Ringen der Klassen um die social - Behcrrschunz d- S
«Staate ? und der Gesellschaft und daS Sireben der Menschen -
Trcnnde nach Abschaffung aller Klassenherrschaft ist die wahre
Triebfeder der weltgeschichtlichen Treigniffe .

Die Thronrede deS Herrn Mac MahvU , die, wie wir
schon �erwähnt, eine MinisterkrifiS herbeigeführt hat , dreht sich
bosptsächlich um die Sicherstellaug seiner fiebenjährigen Herr -

chaft . Mau sieht , wie sehr der Herr um sich — wir wollte »
agtn . um sein Vaterland — besorge ist . — Aber . ine Stelle
st doch allzu naiv ; er fordert fusorlige Einrichtung eines Herren -
jauseS , welche «ichl asfl allgemeinen Wahlen hervorgehen soll ,
so- ' »' : . . . immer so eingerichtet wird , »aß eS der Regierung erge -
beu ist ; dann , sagt er . könne erst von einer Auflösung der Na -

onalversauimliing die Rede sein ; dann sei ein Gegengewicht gc »
«en die durch LolkSwahl entstandene Naiionalverfammlnug vor -
Sauden . Mac Mahsn deutet weiter auf die zwar jetzt bestehende
Einigkeit der Majorität mit ihm hin , doch das könne anders « er -

Sin , wenn eine nene Versammlung gewählt »erbe . Höchst uaivl
Mac Mahon kannte seine konservativen Pappenheimer so wenig ,
daß sie solchen Vorschläft »«, welche ihr ? Mandate noch eher , als
bei den gegenwärtigen Verhältnisse » in Gefahr bringen , zustim -
,en sollten . — So egoistisch , als der Marschall selbst , find auch
eine Trabanten — st» halten es ebenfalls bei ihrem hoben Ge -

alte als Abgeordnete 7 Jahre auS . Man stimmte deshalb auch.
legen die sofortige Berathung eines Herrenhauses , wie man un -

er bewandteu Umständen auch gegen die Eturichteng desselben
öerhaupt stimmen wird .

ieosch , welcher tostet , um sich zu rächen , gehorcht dimsetbia

rergischeu Beweggrund , der den Straß »»rSuber antreibt , den

Vorübergehenden za ermorden , trotz der drohenden Guillotine .

Bturtheileu wir daher die Reizmittel nicht nach ihrer Macht ,
ondern nach ihrer Moralität . Je mächtiger ein Reizmittel ist ,

desto verderblicher zeigt stch' S, w« uu eS unmoralisch ist.
Nun denn , waS erzeugt denn der Wetteifer deS Jadividna -

liSmuS ? Ruinen . Solche Art Wetteifer wollen wir nicht . Wir

glauben , wie Ihnen bereits Herr Vidal gesagt hat , wir glauben ,

daß eS einen erhabenes , fr «chtbringeudea Wetteifer giebt , den ,

der aus dem Gefühle der Liebe zum Gnten entspringt , dea , der

die Heere dem Tode entgegentreibt , gewiß nicht aus Interesse ,

ander » , weil ihnen eine Stimme zürnst , das Vaterland ist in

?efahr l Nein , unser System tödtet den Wetteifer nicht , sondern
verändert nur seinen Charakter . Durch Wetteifer wollen wir

schaffe », daß daS , was »er Eine gewinnt , der Andere nicht zu

verlieren braucht ; eine Raine soll nicht Ersatz für einen Er «

folg sein .
Chapelle . Welchen Lohn hat denn der Arbeiter zu hoffe »,

der sich durch seine Thäligkeit aaSzeichoet ?
LouiS Blauc . Die Achtung , Ehre , den Lohn de « Sol -

date » auf dem Gchlachtfeldc .
Toussenel . Herr WolowSki besteht auf der Vermehrung

der Erzenguisse deS LaudbaneS . Diese Vermehrung der Erzeug -
] e ist aber nur durch Assoziation möglich . Ich berufe mich auf

X ' Beispiel der Schweiz , der Rheinprovin, , von der Natur arm

. �gestattete Länder , welche die Assoziation reich gemacht hat .

Hier giebt eS in der That agrikole Bankanstalten , welche den

Landleute » die Mittel au die Hau » geben , sich die Maschinen zn

verschaffen , welch « sie bedürfe ». Die Jaterv - nti - u de « Staate «

kann bei ml allen » de » Ackerba , a » S seiae « Zustande de » Un -

oemacheS reeße «. . � ,
WolowSki . Die Jnterveutio » deS Staates in alle » Pas -

fiven Industrien , wie LerstchelUvgSanstaltrn , Territorial - Kredit ,

ganz einverstanden ; aber bei produktiven Industrie » darf die

individuelle Thäligkeit nicht »»Sgeschlossen sei ». DteS ist mew

tt it hr

Bidal . E « handelt fich ja »icht darum , de » Staat direkt

in eine » universellen Produzeute » vmzuwaudeln , sondern � » z

einfach , ih » so weit in ' » Mittel trete » zu lasse », um dl « Arbeit

zu kommautitire », um den ürdäteln , die t - iu Kapital yaber , die -

AnS London wird gemeldet , daß Vanbaldi in
Schllibe » an Karl Blind erklärt habe , daß er im letzten Kriege
nicht gegen Deutschland , sondern für dl « Demokratie gekämpft
habe . Er halte Deutschland für würdig , an der Spitze der nach
Emavz patiou streben »« Böller zu marschir «. — Garibaldi hat
aber ke oeSfallS da » jetzige deutsche Reich gemeint , svndera nur

sagen Noll « , daß im deutschen Volke so viel gesunde Kraft
und demokratische Tttoend rahe , daß eS fich emporschwingen könne ,
andern Völkeru die Fahne der Freiheit und Braderliebe voran -

zutragen . Dieser Sin » liegt ja auch in de » Wort « : „nach
Emauzip ' tiou strebenden Völkern " . — Wir können dem bra -
ven Hclv « sur dankbar für seine » Aussprach sei », da er ihn
nur in Hinblick auf die rege socialistische Bewegung in Deutsch -
laud gethau ' «t . — Gegen den preußisch « Militarismus hat
er in Frankrüch mit den Waffen in der Haud gekämpft ; den
Natiooal - SeniliSmuS verachtet er ; den KlerikaliSmuS haßt er —

so kann Garib ll »i nur in Hinblick auf die deutsche Social - De -
mokrntie jenes Schreiben au Blind gerichtet haben .

* Der biiaunte fortschrittliche Abgeordnete Engen Nichter
ist auch Stadtv - ' . ordueter in B: rliu . Er bekümmert fich auch um
daS Gemeinde » » ! « , und geben wir a « S einer in Haz « von ihm
gehaltenen Rede �olgead « bezeichnenden Absatz :

»Zur Siädt . ordnung übergehend , bemerkte Redner , daß , wie
eS heiße , künftig d,s geheime Stimmrecht gelt «, dagegen aber
d » S Dreiklass - owahlsystem bleibe » solle . Um in die Reihe der

Wähler aufgeoomm « za » erden , fei die Zahlung von Stene «

nothwendig und dü: fe bei Städtewahlen nicht nach dem allge -
mein « Wahlrecht verfahren werden . ' DaS Dreiklafsevwahlsystem
bringe sehr viele Uazuträgllchkeiteo , wie z. B. Krupp mehrere
Stadtverordnete für seinen Kopf ernenne . Besitz und Jutelli -

genz müsse » bei der Stadtverwaltung Einfluß be -

halten , w,S jedoch auch ohne Dreiklasse�system geschehen werde . "

Besitz und Intelligenz müssen bei der Stadtverwaltunz
Einfluß erhalt « ; wenn aber daS Dreiilasseawahlsystem aufhört ,
so wird allerdings die Intelligenz in solchen Körperu steigen ,
der Besitz aber schwind « — daS möge Herr Richter , der also
auch für den Befltz schwärmt , sich gesagt sein lasse ». Wie aber
die Richter ' sche Jntellig «; , die fortschrittliche Intelligenz ,
fich manchmal zeigt , daS hat die letzte Stadtverordnetenversamm -
lung in v - rlin bewiesen , wo man die geheiligt « Räume deS

RathhanfeS unter Richter ' S Führung za einer „ Raufbude " mich «
wollte .

* Moderner SclaVNlhaiidel ! Durch die Zeitung « läuft
folgende Notiz :

„ Eiae große Anzahl deutscher Fabrikarbeiter steht ,
amerikanifcheu Blätt - rn zafolxe , im Begriff , auS Amerika nach
Deutschland zurückzukehren , und zwar in Firtgt der Einladung
preußis - b er Fabrikbesitzer , welche ( wie eS heißt ) Agent «
nach de » Vereinigten Staaten gesandt haben , um fich Arbeiter

für ihre ElabliffemrntS zu verschaff «. "
Wenn st -b diese Nachricht bewährt , so liegt dem Berfahr «

jener Herr « Fnbrikbefitzer da « größte Rasfinement zu Grunde .

Hier in Deutschland laufen Ta »s «nde von Arbeitern all ; ? Bra » -

ch « brotlos amher , in Amerika allerdings auch. Nu » sollen
anS Amerika die Arbeiter hierher überführt werden auS der Ar -

beitSlosigkeit in eine mittelmäßig lohnende Arbeit ; aber so viele

hiesige Arbeiter werben natürlich dann - noch entlassen . Wenn die

KrisiS nun vorüber ' ist , dann hat m an um foviel mehr Angebot
von Händen und kann den Lohn med' . ' iger schrauben . Unter die¬

ser Schraube haben dann auch die au « Amerika importirte » Ar -

beiter zu leid « und - — daS kurze Bist verwandelt fich in lange
N. th .

Unsere amerikanischen Parteigenossen « erd « aber

hierdurch besonder « ans obig « Notiz aevsmerkssm gemacht .

* Sämmtliche Kulturstaaten leiden gegenwärtig an der her .

eingebrochenen KrisiS . Die Arbeitslosigkeit ist fast üderÄk sehr
groß , und Deutschland ist ganz bestimmt nicht am geringsten
davon betroff «. W« S helfen nun die erstegt « Milliarden dem

arbeitenden Volk ; , w» S helfen fie de ». - GefchäfrSleuten 1" Und

merkwürdig : daS befiegte , zerrüttete ( ?) , demoralifirte ( ?)

jeoige Freiheit zn sichern , voi der Sie soeben spracheo . Um frei
zn sein , genügt e« nicht , da « Recht zu Hab « , seine Fähigkeit «

zu entwickcln , sondern man maß auch die Wittel und di : Macht

daza besitzen . Der Staat soll n « u gerade den Arbeitern die

Mittel zu Gebote fieZea , wahrhaft und vollkommea frei zu
werd « .

Herr WolowSki glaubt , daS Kapital heile , wie die Zanze deS

AchÄe » , die Wand « wieder , die eS geschlage ». Ja , ciet bedin -

guuglweiS . Wenn der Staat d « Arbeite « Kredit gewährt , so
wird da « sociale K' pital ohne Zweifel dl « Wunden heile » kon -

» e » , «eiche da « individuelle Kapital » nd Konkurrenz den ariei -

tendea Klassen geschlazm haben ; allein, , dies setzt eine nene Orb -

linuz voraus , eine völlige Veränderung in den Bezichvngm deS

Arbeiters znm Kapitalist «.
ES versteht sich von selbst , daß di « Assoziation » welche wir

vorschiage », eine rein fteiwillige sein maß . Wir wollen keine

Arbeiter mit Gewalt rekr » tir « und sie in die List « einschreiben

gegm ihre » Willen . Wir bieten den Ark - eitern nnr die Mittel

dar , fich zu offozitr «, für sich selbst : zu arbeiten ; wir setz « fie
in den Stand , ihr « Thätigkeit , ihraFreihe lt » « bin ihre « Gleiche «,
neben ihren Brüdern vollständig z « entwickcln . Und da wir

glauben , daß es nöthig sei, Alle « zu bew . chu « , z » leiten , zn orga -

nisir «, stellen wir an di » Spitz « dies « Arbeiter einen Jngemeur ,
ber ihn « hilft , Alle » gut za machen und fie durch seinen Rieh
und durch seiae speziellen Kenzttnissa verhindert , r « schlecht zu

machen .
Man hat von »nb«schrä »tter Produktion gesprochen. Da «

Wesentliche ist nicht im Uebermass zu prodnzirm , sonder » mit

Berückfichtignug dir Bedürfnisse d « � Verbrauch «. Allen , was man

darüber hinaus prodnziren würd«- , wäre v- rl »st au Kräfte » und

Kapital un » nicht Znnahote de « ReichthumS . Durch Organisation
kann « au Bedürfnisse und M. ttel in ' S Gleichgewicht bring « , da «

Anerbiet « mit der Nachfrage in eis richtige » Berhältuiß setzen,

zur Stabilität des P « is� , gelangen , die Konkurreaz unterdrücken ,
» en Preis der Arbeit b' . b. n, die Freiheit für All », die Gleichheit
und Verbrüderung ve' wdirklichen .

Le Play . Die Eif - nbergw- rkt Ungarn « und d- S HarzeS

find nach diesen Priazipim orgaaistrt . Die R- s »ltate find äußerst

günstig füy da » System der Assoziation . DaS Prinzip dey

Hierarchie der Funktionen hat dabei Eingang gefunden .

Duveyrier . Ist der Loh » für Alle gleich ?

Frankreich „macht die zegeawärtige FelchäftSkrisis vühäftmß .
. mäßig gut durch " . So berichtet die sehr reichsfreLndliche „ Uajs -
burgeT Allgemeine Zeitung " , welche neb « der . Kölnisch « Zel -
tung " wo�l daS größte Ansehen unter der deutschen Bourgeoisie
besitzt . — Wir sehen also hieran ganz deutlich , daß die Ökonom ! -

scheu Verhältnisse ick Frankreich besser find , als in Dentfchlaad ,
und mach « unsere LackdSlmte nunmehr doch darauf aufmerksam .
daß sie ihr Geprahle einerseits nud ihr Geschimpfe audererscitS
endlich einmal einstellen mächt « .

* Abgelehnte Dotatlvll . — Die Freunde de « großen Hel -
den snd wahren Demokraten Joseph Gar ib . al�i hatten ein «
Autrag im italienisch « Parlament eingebracht , . bezüglich einer
Dotation , die der om Italien so Hochverdiente als Nationalge «
schenk erhalten sollte . AlS ' Garibaloi dies erfahr , ersucht » er erst
seiuen Freund Mancini , von dem Vorhaben abzustehen ; aU seine
Freuade aber nicht ans seinen Wunsch eingehen wollten , erließ er
nachstehendes Schreib « an den Dr . Riboli :

„ Caprera , 25 . Dezember 1874 .
„ Mein lieber Riboli ! Ich bitte Sie , folgende Zeilen oer -

öffentlich « zu lassen : Noch bevor ich uachst - h «d« Brief au mei -
u « ehrenwerthen Frenud Mancini richtete , theilte ich demselben
meinen Entschluß mit , ein Nationalgeschenk oder vielmehr die

Dotation , welche nusere Freunde dem Parlament vorschlagen
wollten , nicht anzunehmen . Die Gründe für dies « meinen Eni -

schlaß liegen in dem bcklagenSwerthen Zustand unserer Finanzen .
Da meine Freuade indessen von ihrem edelmüthizen Vorhaien

nicht abstanden , so schrieb ich am 10 . Dezember , wie folgt : Mein
lieber Mancini , ich verehre mit ' achtungsvoller Dankbarkeit die

Gefühle der Nation — und ich würde jede « Nationalgeschenk an -

genommen Hab « , wenn die Becleihnug disselben nicht durch die

Hände einer Regierang gehen müßte , der ich die Schuld für die

Leide « deS Landes beilege n » d deren Mitschuldiger ich nicht sein
will . — Trotzdem bin ich nicht weniger erkenntlich gegen Sie

und unsere Freunde . Ans ewig der Ihrige .
(gez. ) Garibaldi . "

DaS italienische Parlament nahm aber doch d « Antrag auf
eine Dotation an , worauf Garibaldi folgendes Schreib « ver -

öffentlichte :
„ Ich las soeben in de » Zeitang « , daß der Entschluß de ?

Parlaments eine vollendete Thatsache geworden ist. Ich betrachte
denselben alS die schönste Ehrenbezeigunz und Belohaung für da ?

Wenige , w« S ich in Erfüllung meiner Pflicht für daS Vaterland

gethau habe . ES that mir l - td, auS den angegeben « Gründe »

auf meinem Entschlnss ; bestehen zu müssen , dieses Geschenk nicht

anzunehmen . Meine achtnuzSvolle Dankbarkeit aber bleibt dieselbe

gegen jene hohe Nationalverfemmlunz , von der wir Alle eine

Besserung der Lage Italiens erwarte » . Stets der Ihrige .
(gez. ) Garibaldi . "

l ? ad diese ? hochherzige Mann ist in den letzt « Jahren gleich -
mäßig vvu der deutsch « und französtsch « BourgeokSpresse namen¬

los beschimpft worden . „Eitler Geck " , „finnloser Träumer " —

und wir all ' die : schön « Beiwort « heiß « mochten , mit ihn « be «

dachte die servile Presse den nneigennützigsteir , tapfersten
Mann des ganze » Jahrhundert ? , und weshalb ? » eil er ein red -

licher Demokrat geblieben und folgerichtig nun in i Großen und

Ganz « Anhänge » der Social - Demokratie - zewvrd « ist.
Bismarck und Moltke erhebd man iw den Hl mmel , obwohl

die Herre « für ihre sozeuinnt « Verdienste : veichlich , sehr »eichlich
mit Ehren und Geld und Gnt belohnt find ; Garib aldi aber , der ,

« m die Einigkeit seine « Vaterlandes herzastellen , K rone » eroberte

und verschenkte , der jeglichen klingenden Lohn emsschlnz , » nr sei-
ner Ueberzengnng treu blieb , ihn beschimpft man .

D1 « s - HandlnagSweise drückt so recht unserer i hochzebtldetcw
Jahrhundert einen erbämlich « Charakter auf .

Deutscher I ? « ich » t « g .
Am>v » r ! gtN Dsnaerstig wurde der R« ich « t� Wied er eröffnet . Rme

unbkdecieude Äageltginheitc » stau » « auf der Tage » »rdnnsg , » ad da »

„ Schwänze » " der Nelchsdatro hatte solche DImeastenc » . aazenamme » . daß
»ieselden ttdcraL z» si »de» waren , mir nicht im�Sitzn azftlaate de » R- IchS -
tage ». Daher traf daau om Sannad - od » da « Dam » ! ckesschwert der ,,Sul -
zidlunft� die säumige » Rcichsbate ». Höchst »»« 1s - 0 derstlden war « Im

Sitzangtsaal - , htchsteu « 160 in alle » Zimmer » d, ReIch »la »SgidZiide «,

Le Play . Stein ! " Aber für die Arbeite r jeder Kategorie ist
der Loh » gleich . Der Harz , eine - sterile lflergebene , wäre ohne
die glücklichen Wirkung « der Assojstatioa w abewohubar ; - ine Be -

völkerang von 50, 0 ( X) Seelen lebte dasslbsi . glücklich «ach diesem
Systeme . R» ß ! andS Bergwerke Werd « nach denselben Grund -

sätzrn bearbeitet . Ein vom Kais «? ermWt . ter Offizier beaufsichtigt
daselbst die treue Durchführung . Ich hr�be die Bilanz der Hau » «
h»lt »Ag eines rnsflschen LeibeizZnnr g- zo gen , der bei solchen Berg -
«erkSarbelten beschäftigt war und zum Vergleiche die Bilanz der

HenShalt . ng « eines franzvstschen U rbeitcrS , der in leidlichen

B: : hält,iff «n l -bt», und zn meine ' � Bedauern gefnndeo , daß sich
der rusfische Leibeigene unvergleich lich� besser stand , als der fran -
zsstsche Arbeiter .

LouiS Blanc . DaS - sind fe . hr werthvoll - Thatsach « ; der

einzige Einwurf , den mau «user »» Systeme mach « könnte , dess «
L- gik mir unwiderleglich zu fei » ' scheint, wäre vielleicht der der

Neuheit . Haben wir also iu , Prinzip ! « auch noch Beispiele

zur Seite za stellen , so find nti ,ere Argumente unwiderlegbar .
Le Play . Ich wage vi / ft , z » behaapt « , daß die Anw « -

duug diese » Systems für alle � Industrien möglich sei, aber daS

kann ich behaupten , daß die . Anwendung desselben bei der Judn -

strie deS Bergbaues , diö ichj ganz speziell kenne , ebenso leicht als

vorthcilhuft wäre .

In Folge dieser wichtig « Debatte nahm Herr Bernard ,
Abgeordneter der Schreftuerarbtiter , daS Wort , um alle Nach »
theile der Marchandaze . zu erklär « und darauf aufmerksam zu

macheu , daß , da da « Dekret vom 2. März nicht überall aaSge -

fährt werde , eine So ' aktion uothwendiz fei.
Chapelle fr - . ut fich im Namen der Patrone , der « Abge -

ordneter er ist , in dieser Besprechung der Arbeiter eine ebenso
versöhnliche al « aufgeklärte Gesinnung zn find « .

LouiS B ' lanc hebt die Sitzung ans , nachdem er noch auf
die frnchtbrin�eud « R. jnltate für die Zukunft aufmerksam gemacht
hat , welche diese glückliche Eintracht verspräche , die ja übrigen »
nur daS natürliche Resultat der Annäherung der verschiedenen
Jutmss « , unter den«. . Einflüsse de « Wunsche « nach Gerechtigkeit
« nd Frieden sei.



»SI ) trab 199 jurBefchliißsehIgk�lt ersürb�rlich st «b Demgitü ' ß btaulriKtk
der Arg�rdvete für Elberfeld - Barmen die AuSjühlung , ond da « Bureau
mußle die Nathweadlgkclt deiselbe » noiens volenn auerkensen . Ja Falze
dessiu große Blstüriuoz de, . . Relchltreueu " . — Safari fiikjl ein Dutzeid
hin au «, führt in eigene oder fremde Pelze und UcbcrrSckc h nein und stürzt
auf die Giraße hi- au ? , um ' . hell» dort , thell « in den bekannte , Früdlück »-

»ka ' e» „' ' chwänzlsde " Rcichleoten oufznzrcifin und zu Wazen oder zu
Fnß herbclzulchlepp ' il . Jiziaischen gaben flch beim Namcntaufruf die zäh -
lendeu Schriftführer die möglichste Mühe , nicht „ in Zlkkard " zu arbeile »'
ste hatten »iel zu „schleifen ", »ürde ein Ziaimergesell ' agen . Der Aufruf
der 397 Namen dauerte über drei Biertelstunden , und samit ward da »
Äaterland gerettet , denn al « der R« mea » a » fruf fast beendet »ar , stürmten ,
den Hut in der Hand , nach an die 40 keuchende Re' chibote » heran , welche die
„ Schlepper " heraeigesührt hatten , und meldeten unter stürniischeia Gelächter
der Uebrige » kleinlaut ihre Anwesenheit . Der Reichstag war dtdu ch auf
207 Personen gewachsen und konnte also weiter tagen .

Zn Betreff der nun folgcuden Verhandlungen sei bemerkt , daj zunächst
es sich nm eine Anzahl Slrafanträge wegen Beleidigung de » Reichstag »«
handelt - , welche demselben feiten « de « Reichakanzler « zugestellt waren . In
Betreff eine » derselben , gegen unfern Partelgeroffea Stuhr gerichtet , nahm
Liebknecht da « Wart , in Betreff eine « zweltk » Reimer . Zchliestttch
lehnte der Reichstag die Slrafanttige ab. k « kam hieranf der Antrag
Schul , c- Dllitzsch ' a wegen Diät - nzahlnug zur Berbandlong , welche , wte
stet », iu namentlicher Abstimmung - uigerommen wurde . Selten ! ! der So -
«ial - Demokrate » hatte sich Liebknecht schar, »or der Sitzung zum Wort ge-
Meldet , doch schloß ein Schloßantraz ihm dasselbe ab.

I » der Montagssitzuvg kam In zweiter Lesung da » Landstnrmzesetz
znr Debatte und wurde ?»ch den Kommissionideschlflsseo angcn - mwcn .
Hassrlmann und Liebknecht hatten sich, uud zwar vor jedem Abgeord -
netea , zu jedem wichtigen Parazropheu zum Wort gemeldet ; Schlnßan -
träge schnitte » ihnen basselbc wieder ab. Nur i » dem »crhaltuißmäßig un¬
wichtigen § 4 kam Hafselmann zum Wart nnd sprach tarz g- ge « die
Unterordanng de » Landsturm « uater da » jetzige Militärstrafgisetz ( Affaire
Plattner ) und die Berivendung de « Landsturin » außerhalb der Grenzen
Deutschtands .

'
_

- ' '
_ - -

Verelus - Theit .
An d ie Mitglieder dcS Allg . deutsch . Arbeiter - VereivS .

Nachdem ich mich theU « persönlich von der Stimmung der
Mitglieder in Bezug auf die Bereinigung aller Social »
Demokraten Deutschlaads überzeugt habe , theils durch brief »
liche Nachrichten informirt wordtu bin , kann ich folgende Mitlhei »
langen hier über das BerelnignvgSprajrkt machen .

Die Lassalleaner sind mit geringen AnSnahnua für eine Ber »
eioigung , sie wollen aber die Aufchaunngeu und Forderungen
Lessalle ' S in daS üemeinsam » Programm aufgenommen haben vn »
bestehen bei der Organisation einer einheitlichen Partei auf straffer
Centralisalion ; sie wollen nicht , daß die Agitation irgendwelchen
Rückgang erleide .

Daun auch giebt sich daS allgemeiae Verlangen kund , daß
bei einer Vereinigunz keine Ueberstürzuvg stattfiad «; ruhig mögen
die Vorlagen auSgea : deitet wtrdtu , ruhig will mau sie von Seiten
der Parteigenossen prüfen , bevor ein allgemeiner Kongreß fein
Eadurtheil spricht .

Wie ich den Mitgliederu deS Allg . devtscheu Arb . . Beriins
mittheilea kann , stimmen in diesem Berlaugeu die Mitglieder der
social - demokratischen Arbeiterpartei vollständig mit ihuen übereia ;
auch ste wollen keinerlei Ueberssürzang bei dieser Bereioiguaz , da
man allgemein vom bestell Willen beseelt ist, dieselbe zu einer
dauernden zu gestalten .

Soviel ich die Situation übersehen kann , wird gegen Ende
Februar eine Programm - und Statatvorlage zur Berathnnz au '
die Mitglieder versandt werden und der Kongrrß dann ««hrfchrin »
lich um Pfiggsteo statlfindco .

Bis dahin agitire man auf beiden Seiten friedlich und
frerwdfchaftlich neben eiuavder für die groß «, gemeiusame Sache

Bremen , den 10 . Januar 187S .
Der Präsident deS Allg . deutsch . Lrb . - BereiaS :

Hafeuclever .

Socialistm -Versolgullg.
Sollt , 27. Dez . ( Beruriheiluug . ) Uvterzeichncler w» r im Okto -ber »ligeklagt , als Leiter und Ordner eine » p»litischen Berein » mit demBremer Sllz . deutsch . Arb - Berein iu Berbindung gestanden zu h»beu uudzu 10 Thlen . Strafe vcrurtheilt . Gegen die « Unheil warb Lppellatlau einze -legt . Am 3. Dez . fand der AppeUatio - UtermIn vor hiesiger Zuchtpoltzei -kammer statt . Da « teste Urtheil von 10 Th«ler », die Aosten ,n » die vor -

läufige Schließung de » hiesigen Berein « wurden auch in zweite » Instanz
bestätigt . Mit social - demokratischem Gruß I . Urb « » .

Lffklidach 1. Januar . ( Bersammlnug . ) Am 28. Dezbr . hielte »wir eine össmtlichc Bersammlnug ab mit der TageSordunng : . BieTdätlg -keit de « deutschen Reichttage »". Herr Karl Klei , erledigte da » Referatzu Aller Zn' rledenheit . Nachdem nach die Herren Ullrich , Müller«u » Frankfurt , Stürz , Häuser und Stuhr über dasselbe Dhem » »e»sprachen, wurde eine «esolntlon von den sehr zihlrelch vers »«ulelleu , die
sich mit dem Vorgehe » und Anflrctcn der social - d- makratifchen « bg . or »neten Im Reichstage vollständig eliwerstmdeu erklärten , einstimmig äugen, « -mm.

Hundt .
Cottbus . S- Zmi . ( Versammlungsbericht . ) Montag , den 4. b.

Ml». , hielten wir Im L»I »le de » Herrn Wegerabt eine gut besuchte «er .
sawmlnug ab mit »er T«gc »»rbn »ng : „ Der llntergau » de » Mitttlstanbe « .
Trotzdem wir erst an bemielbc » Tage Mittag « die « öffentlich bekaunt m«
ch' N- konnten , waren dach über 150 Persanen erschienen . Di « Ta » c « » r » .
nnng berlacktc zwei Gcgn . r , fich zum Wort zu meide ». Der Gme . »elcher
einmal bcu Namen Roteapierre gehört hatte , glaubte schau im Blut dl »
° » die Ohren ,n sitzen. Eine R. dc „ art , „ da » R. beapicrre »a , vlnt üb - r
den Kopf gespritzt wäre, " wiederholte er mivbefien « 100 Mal . Der Rcfe «« » t Otto Rclmer lmchtete ihm gr ndllch heim . Dl - « erlammwn ,schloß unter dem Gesanae der Äars - lllaisr . Mit social - demokratischemGruße "

H. Teichert .

Hamburg , 3. Januar . ( Berichtig - ng . ) Der Korrespondenz ans
Hamburg In einer der letzten Nummern der Lachblnderzeitung gegenSber
diene Folgende « zur Berichtigung : Unser Arbell »n«chwei » ist nicht allen
Verbondsmltgliedern entzogen worden , fondern nur benjenigen , welche »er
hlefigea MItglledschoft «naehörcn . Znriisendm Kollegen ( ob bem Berbanbe
angrhbrevb «ber nicht ) steht unser ArdellZnachweis , wie auch unser Verein ,

»ach wie vor offen .
Der Hamburg Altonair Buchblnderoerciu . I . A. : E Brenel .

Lübeck , I . Ja ». ( Au die deutschen Former . ) Da hierorts tu der
Lübecker Maschlaeubauaktllirgesellschast mehrfache Gntlassange » stattgefuuden
haben , s» sehen sich dl « Mitglieder de » Allg . Mctallarbelterverbanbe « ge«
vöthlgt , vor Zuzug strengsten » zu warner . , bis ble Utbelstänbe beseitigt sind .

Sie bitten daher die Kollegen von Hambur « oab de » umliegenden Orten
besonder», dies so »iel , »ie möglich , zu v rbreiteu . Mit sociol ' bemokroti «
schem Gruß R. Schröder , Bevollm .

Verden , S. Januar . ( An die Tabakarbekte » » nd alle Arbei «
trr Deutschland « ! ) Seit 10 Wachen d- finbea sich 300 bis 4 » 0 Misere «
Srüder und Schwestern , dl - Tabak - und Cigarreuarbetter in Branuschweig ,
>» der unerhörten Arbejtsaussperre . Gewiß hat ein Jede « derselben die
Aoui-quenzen zwischen Kapital und Arbelt , getragen durch die bitterste Roth
uud Entdebrnngen jeglicher Art , hart empfnuden , und ist ( dadurch zum
schweren Nach » nken gebracht . Auch für ste » at da » hl . Christfest und ber
»Jcujahiomg gekommen . Maoche » gute Hoffen hatte sich bei deni ' lben an
sieseu Tagen als nichtig erwiesen ; und manche » edle Gefühl , welche » au
diesen Tagen mehr denn je In einer Fam' lic fich regt , schmerzlich unterdrücke

verdeck müssen . Nur Nolh ckud Eutbehrnnz ist ihnen zum »eueii Jahre
beschieden l Und woran hoben dieselben da » verdient ? Weil sie, gcdenngeit
von »ahrer Nächstenliebe , ihren bedrängten Brüdern in ihrer Noth beistehen
wollten , Warden dieselbe » seitcu » ber Fabrikanlen von »er Arbeil au « e-
schloffen . Wenn nun zwar selten » der Arbeiter alle » Mögliche anfgebolen
jst am die Sache zu einem gütlichen Au«gleich zu bringen , so ist »ie « doch
erfolgt »« geblieben , » nd ist e« jetzt an un », Kollegen nnd denrsche Arbeiter ,
baß wir noch einmal zur rechte » Zeit und ia würdiger Weise unsere Herzen
erheben , und uu » »och einmal allwöchentlich ein Sch - rsteiu abknappen , nm
e» auf »er Altar ber Brnderli - ae , zur Linderung der Noth dieser art B- -
brängleu , zum Opfer zu bringe », damit ein für alle « al solche Brutalitä
ten an ber Rannhelt deutscher Arbeiter zu Schanden werben . Anch ist
noch in Erwägung zu zieht, , daß sämwttiche dieser auszesperrten Arbeiter
bei Hauseigeuthümera zur Miethe wohnen uud jetz » zu Neujahr den vier «
teljährlichen Miethziu » »u bezahlen haben . D » nun der größte Theil b- r
Hauielgeuthümer e? mehr mit unseren Gegnern , al » mit nuseren Kollegen
hält , so ist »it Bestimmtheit «nzunehmen , daß dieselben strengcr denn je
auf Zahlung »ränge », » « sie baduich zum Nachgeben zu zwingen . Darum ,
Arbeiter , Deutschland », stellt Euch selbst in »Ie höchst traurige Lage der
Braullschwelger Cigarrcnarbciter uud that Eure Schnlbigkeit ! Mögen doch
alle Arbeiter von ihrer Solidarität aus ' » Neue Zeugoiß ablegen und mögen
diese wenige » Worte alle eblen S- bcr zur freudigen Opserwtlligkelt auspor »
nen . „Gerechtigkeit urd Brobl " sei nuser « Losung . Mit social - demokrati -
schem Gruß

Für den Ausschuß de « Deulschcu Tabakarbeitir - BerelnS .
Im Auftr . :

Conrad Wade . Aloi » Mrchecr . Hermann Schmidt .

ThomstS Mriuzer .
Zu Stslberg , am Fuße des HurzeS , geboren , zwischen den

Jahren 1490 und 1493 , hatte er , wie «S scheint , seiuea Bater

frühe verloren ; nach einer Sage dadurch , d ß ihn , einen bemit «

telten Mann , die Grefe » von Stolberg mit dem Strang hinrich -
ten li <ßco. Weder deu Tcuud noch da » Jahr dieser Hinrichtung
girbt die Sage au ; keinen Fiagcrzeig , ob in deu Kaabenjahre »
Thomas Münzer ' S, oder vielleicht erst beim Beginn des Anfstan -
deS . War schon das Luge deS Knaben Thomas Müazer ' S durch
so eine Schmach , die seinem Vater angethan wurde , auf die

Gräasamkeit , welche die Unterthaneu von Manchen der Herren zu
erdulden hatten , aufmerksam gemacht , und seine Seele so frühe
mit Abscheu dazegen erfüllt worden , so fände sich doch wohl iu .

seinen Neben und Schreiben wider die Gewalthaber irgend eine

Spnr , irgend ein besonderer Z» g , der auf diese » Erlcbuiß hin -
deuten würde .

Frühe offenbarte sich in ihm der reformatorische Drang .
Nach «ifrigin Studien , wahrscheinlich zu Wittenberg und Leipzig ,
hatte er deu Doktorgrad erhalteu und selbst sein Gegenfüßler
Melavchthou gesteht ihm z«, daß er ia der heiligen Schrift wohl
erfahren gewesen sei. Bei jeder Gelegenheit wußte er jede seiner
Behauptuugen sogleich auS der Bibel zu belegen . Ganz unab -

hängig von Luther uud irgend einem vondeneu , welche mit Lather
als Häupter der Gla - benSneuernug eisen Namen haben , viel frü -
her als ste, betrat Thomas Münzer eine Richtang , welche ihn
von der damaligen StaatSkirche ab und zum Kampfe mit ihr
führte . In der Bibel sah er vor Luther die eiuzige Quelle der

Erkenotniß und der Lehre des Glauben ? , und weder daS Ober «

Haupt der fichtbareu Kirche , noch die höhereu und niederen Die -

uer derselbe » in Deutschland , glaubte er in Lehre uud äußerer
Elscheiuuug iu Ucbcreinstimmung mit dem , was er aaS der

Bibel als die ursprüngliche Gestalt der Kirche Christi sich her «
auSlaS .

Noch blutjung , als Lehrer a » der
'

lateiuischen Schule zu
Aschersleben , darauf zu Halle » stiftete er eiucn Gehtimbund , zu -
nächst wider deu Erzbischof Ernst II , der als Erzbischof vou

Magdiburg uud PrimaS in Deutschland am 3. August 1513 in

Halle flarb . Zweck deS Bundes war , „ die Geistlichkeit zu refor -
mircn " . Di « Zahl der Mitglieder blieb klein . 1515 wurde er

Propst des NouneuklosterS zu Frohsa bei NschcrSleben . Damals

schon wich er , selbst im Amte , bei der Messe , von den eigentlichen
Glaubenslehren der römischen Kirch » ab . Bald darauf wnr er

Lehrer am Martiuigymuafium zu Brauuschwcig , 1519 wieder

Beichtoater im Nonnenkloster Bentitz bei WeißenfelS und 1520

Prediger an der Marienkirche zu Zwickaa . Hier fing er an , noch
heftiger als zu Halle uud Branuschweig gegen die „blinden Hüter
der blinden Schafe " zu predigen , „die mit ihre » langen Gebeten

die Häuser der Ailtwen fressen und bei deu Sterbeadeo nicht
auf deu Glauben , sondern auf Befriedigung unersättlichen GeizeS
ausgehe ». " Die reichen Bettelmön - be Zwickaus machten Müa -

zeru , der sich auf das Evangelium berief , den Kampf nnd den

Sieg sehr leicht , wena ihr Sprecher , eis ergrauter Mönch , vou

der Kanzel predigte : „Nichts als Eoanzelium predigen , heiße sehr
schlecht predigen , weil dadurch den Satzungen der Menschen wider -

sprochen werde , die doch zavz vorzüglich beobachtet » erden müssen .
Dem Everngelium müsse Vieles hinzugefügt werden ; man müsse
vicht iu Einem weg »ach de « Eoangeltnm leben . Wäre die

Armuth evangelisch , so dürften die Könige u. s. « . nicht der

Welt sich bemächtigev , sie müßten vielmehr , wie die Seclcahirten ,
arm und Bettler seiu . "

Damals war Münzer eiu Bewunderer Luther ' S; er hoffte
von dem Auftreten des Doktors der Theologie und Professors zu
Wittenberg , der unter dem Schutze des mächtigsten Reichsfürsteu
vorwärts aing , eine , größeren Erfolg , als wenn er , Münzer
selbst , in seiner unbedeutenden Stellung , uud dazu iu einem Laude ,
dessen Fürst der Neuerung so sehr feind war , daS Zeichen gege¬
ben hatte , daß die Deutscheu der römischen Kirche den Gehorsam
künden und für die Freiheit sich ergeben sollen .

Bald aber fand Münzer , daß Luther lnvze nicht so weit

ging , als er vou ihm erwartete . Lather leistete nichts von dem ,

was , wie Münzer sich vorstellte , der Christenheit vothwendig war ,
ein völliger Ncvba « deS Staate » wie der Kirche auf ganz uenen

Grundlagen . Eine Zerstöruug der alte » Kirche von Grund aus

und eben so eine Anflösaug der bisherigen StaatSverhältniffe
von Oben bis Unten mußten nach seiner Anficht «namgänglich
voransgeheu .

Luther ' S kirchliches Austreten hatte Müazern zu neuen theo¬
logischen Stadien gespornt . Der Zweifelgäst wachs in ihm.
Der „ tobte Buchstab « der Bibel " befriedigte ihn nicht mehr .
Sollte das Geschriebene feine Glaubwürdigkeit ans sich selbst
nehmen könne » ? fragte er . Kinnen wir nicht irre », wenn wir

Christus und die Apostel für göttlich halten , weil sie selbst sagen ,
daß ste eS find ? uud um der Waoder willeu , die sie selbst » ou

etuauder erzählen ? und weuu wir wieder diese Erzählungen für
wahrhast halten , eben um der Göttlichkeit der Erzähler willen ,
die wir erst auf diese Erzählungen gebaut habm ? Haben doch
die Türken auch eiu Buch , worin sie da « W» rt GotteS zu lesen
glauben , und worin Wunder die Menge erzählt find , an die ste
so fest glauben , als wir au die Wunder deS neuen Testament «.
Wo ist nun der Beweis , daß ihre Lehre die falsche sei, unsere
aber wahr ? "

Die römische . Kirche nannte fich die allein beraseut , den
GlanbcnSinhalt unfehlbar anSzalegen ; die Be- ckahrerln der wahren
Lehre , kraft des heiligen GekfieS, den ihr der göttliche Stifter
gesandt , und der sich in ihr fortpflanze bis au ' S Ende der Zeiten .
Sie forderte darum , daß Alle ihr unbedingt glauben und gehör »
chen, als der Mutier , dl : - llei ? nnd unfehlbar in alle Wahrheit
leite ) und die eben damit die Seele aller Zweifel uud aller Un¬

ruhe enthebe .
Luther hatte fich von dieser fichtbareu Kirche losgesagt , hielt

aber au vielen ihrer Glaubenslehre » fest, und berief sich gegen
Andere , die fich auch noch von diesem R>st ihrer Lehren loSsagr »
wollten , auf die Unfehlbarkeit der alte » Kirchenlehre eben sowohl ,
als auf die Bibel .

Diese Unfolgerichtigkeit Luther ' S durchschaute Münzer ; die

Bruchstücke der kirchlichen Tradition , auf die Lather sich stützte ,
konnten , nach Münzer ' S Anficht , doch unr als Menschenwerk gel »
ten ; Luther legte ihnw die Bedeutung einer Art von Unfehlbar -
keit bei , und hatte doch zuvor ausdrücklich gelängnet , daß der

Geist Gotte « fort durch die Kirche gesprochen habe und spreche ;
daß die Kirche unfehlbar sei.

Münzer kam so von selbst darauf , einerseits müsse die Bibel

mittelst der Vernunft ausgelegt werden , andererseits stehe die fort -
dauernde » mittelbare „göttliche Erleuchtung " deS Einzelnen neb es
der Bibel als Führerin zur Wahrheit .

Abgestoßen , wenigstens unbefriedigt vou der Theologie und
dem ganzen Christenthum der Zeit , hatte er fich iu Mystik
versenkt .

Während er fich damit beschäftigte , predigte er da und dort
mit großem Beifall ; dem „ gemeinen Manne " gefiel eS, daß er

nicht immer nur vom Glasben redete , « ie die meisten Lutheri «
schea. Aber schon, als er noch unangestellt zu Stolberg predigte ,
machte einmal der ungewöhnliche Inhalt einer Palmtagspredigt ,
„verständigen Leuten allerlei Nachdenkens . " Daß eS gerade eine

PalmtagSpredigt war , welche diese Wirkn » g that , dürfte darauf
deuten , daß er den Text , Christi KöaigStiuzug zu Jerusalem , zar
Totwickelung seiner religiöS - politischeu Ideen benutzte .

Schon zu Zwickau war er mit fich im Reineu , daß die Kir «

chenreformatlon zur Nationalreformatio » stch erweitern müsse .
( Fortsetzung svlgt . )

Kerker « ud Exil .
Der Freihlitlkämpfer ist im Kerker frei ,
Frei viriß tt st » von jeglichem Verbrechen .
Für ' « höchste Gut der Menschheit focht er treu
Uud diese Treue wird er nimme » brechen !

Er steht und schwankt — ans Ausendlicke ,
Der Kerker zwingt zur »ilß ' gen Ruh —
G- rn möcht er weiter kämpfen , bringen
Aufklärung seinem Volke zu.

Ja , kämpfe », streben ! — Kurzer Abschied
Vom Frenndlikrel «, — vielleicht auf lang ! —
— Im fremde » Land weiht er aui ' « Nene ,
Der Freiheit seinen SchaffeuSdrarzI —

Eines düstern Gebäudes weite Umrisse , halb versteckt hinter
hohen Mauern , ragen borten empor , — der „gesetzlichen " ThemiS
grauendurchwehte Hallen , ein riesiger Sarkophag der lebendigen
Opfer unserer „heiligen " KulUr , — „ Mounmeut von unserer
Zeiteu Schande " , echt modern und barbarisch zugleich , Gefäugniß
genannt ! —

Da heraus , hinter deu Gittero hervor , tönet kein freund -
licher Laut , mitunter wohl ein gellend ' VerzweiflnnzSlachen , der

Wathschrei deS Wahnsinns , — fönst nur klagen uud wethmüthig
seufzen , leise nnd dampf , halb unterdrückt von der Furcht , dem

lauschenden Wärter Anlaß zu bieten zum zormigen Rufe uach „ Ruhe " ,
— zur Drohung mit der Tortur , der Haft bei Waffer und Brot ,
im untersteu , dunkelsten Loch. — Stumme « Dolden , sclavische
Schüchternheit , so will ' S ja die Ordnung der „OrdnnngSanstalt "
für die „Verbrecher " .

Verbrecher , Menschen , die gefrevelt wider Recht und Gesetz
de » „göttlichen " Privilegiums ; — zu ihnen gehört auch der

Mann , den ste im Verbrrcherkarren dahin führen vom Gerichte ,
wo ihm das Urtheil gesprochen , — dem „ A«fwiegler dcS Bolls " ,
dem Anreizer zur Gewaltthat , zu Haß und Verachtung " , — dem

Sorialisteu , ist eS gesprochen I — Er hat seinen Loh », den Wech .
sel der vier Jahreszeiten soll er im Kerker genieße », — Men -

schenmund hat ihn dazu verdammt , ans deS Gesetzes Befehls —

Sieh , wie er , in Fesseln die Hände , das Haupt stolz er -

hsben , dasteht , von den GenSd ' armen , im Schmuck der gesetzlichen
Waffe », umringt , — mitleidig lächelnd begegnet er ihrem lauern -

den Blick , al « will er sie fragen : „ Schein ich Lach denn ein

Cartouche ! ? Roch einmal schaut er empor zur scheidenden Sonne ,
— rinzS umher in der Rande , so wehmüthig un » ernst — und

schneller hebt fich seine Brust , einathmend die reine kühlende Lust ,
die er in Zelt eine « Jahres nnr noch auf Kommando soll kärg -
lich genießen .

„ Vorwärts ! " tönt ' S auS dem Mund der GenSd ' armen und

de » Faß lenkt der „Verbrecher " zuc Treppe , ob der fich knir -

fchend die Pforte geöffnet . Da stürzet ein bleiche «, weinendes

Weib , den Säugling im Arme , zur Seite einen lockigen Kaaben ,
herbei ; dem Schreitende » nm den Hal «. Die Gattin ist ' « mit

de « Kindern , Kande kam ihr vom unerwarteten Urtheil , — ste
eilte herbei zum Lebewohl an der Schwelle zum Kerker . „ Vater
— Bater " — ruft fröhlich der Knabe und springt an dem schon

lang Vermißten empor ; — doch grimmig schallt ' S aaS des Bt -

fehlenS gewohnter Kehle : „ Zarück ! " — „Zurück , zurück , liebende »

Weib , — z urück meine Kinder , mein Fleisch und Blut , — ich

gehöre der Gerechtigkeit ! Kann Euch nicht herzen , nicht drücken ,

— mein « Hände , die für Euch ich gebraucht , umwindet die eiserne

Fessel . " — Und eine Throne deS tiefsten Schmerzes im Auge ,

beugt er fich nieder zum Knaben und drücke einen Kuß ans seine

Stirn , legt ihm dt « gefesselten Hände ans ' « Haupt — und küßt

auch den Sängliag « nd die Gattin . „Lebt wohl , ich geh' für
die heilige Wahrheit ! " — Sie weiche « zurück , er aber schreitet

entschlossen , ! ie Th : Lae zerdrückend , festen uud ficheren Schrittes

hinan , stolz , wie ein Herrscher zum Thron , — hinter ihm schließt
sich die Pforte , — für ein Jahr ! —

« erwundert starrt der K- abe dem Vater nach und schaut
dann auf zur weinenden Matter ; die trocknet die Thräaeu und

spricht : „ Für Euch , für Euch , meine Kinder , für Euer z,kü »stige »,

bessere « LooS ; laßt nn » ei « Jahr dafür dulden ! " — ttad heim¬
wärts führt sie die Ktader durch ' « Abe»dgr «aeo .

»
�

»

Ja die einsame Zelle verschlossen , ledig der Fesseln , fitzt unn

der Socialist , „ von Recht « wegen " »in Verbrecher uater Ber .

brechen, , mit ihnen arbeitend vom Morgen bis au den Abend

für den „freien " Wacherer und Spekulanten . Er maß ihn««, die



' J

z e doch auch zar btle ! t >!zt ' . a Terechtigkeit gehoken. , als „besitzende Z

> �lasie " , — seine Opvofition thener bezahlen ; die Ordnung —

v crbabene . heilige Oednungl — sie zwingt ihn , seinen Brütern

f in der Freiheit Konkurrenz zu machen , ach, er weiß eS, schmerz -
r lich und tief fühlt er ' s , daß ihre Noth dadurch vergrößert und

f ueneS Verbrechen geschaffen wird !

>l Schaudernd hält er oft inne im Werk , blicke sinnend lang :
a vor sich hin , bis de « AnsseherS Mahnruf ihm tönt , und wiederum

v regen die Hände sich. „Vollziehe dich, gransrS BerhSuguiß , voll -

k> ziehe dich ! "
z Wenn eS dann Abend geworden und das Kommando zum

r Schlafen ergeht , dann tränmt sich der Wacker « hinüber in des

r Kreis der treuen Genossen , grüßt sie und tauscht mit ihnen Ge -

danken ; ans der Tribüne steht er , zum Volke redend , in hoher ,

schöaer Bezeisterang , von Menschenwürde und Recht , von Wahr -

heit , Freiheit und Gleichheit , die Herzen entzündend , zu erglühen
für den Kampf gegen Tyrannei , Unrecht und Wahn .

e Er sieht die Gattin , die Kinder , feiert mit Ihnen deS Wie «

derfchen ? herrlichen Tag und schwort , zu beginnen im Kampfe ,
wo SaS Urtheil ihm Halt gebot . Ein freundliches Sternletn

blinzelt dnrch ' S Gitter . „ Harre ans , harre anS , bald wird «S

Morgen fein . "
So schwinden die Tage , die Nächte ; der Winter entweicht ;

bald löst der Sommer den Fcühlinz ab, der Herbst den Sommer ;
de ? neuen Winterö Flocken wirbeln — und dann , — daua ist
er frei !

H�ff. �uvz war fein - Stütze ; die Uebcrzengung , daß fein
Dald : . > ler Menschheit Erlösung gelte , sein Trost . Reicher au

Eiustchr , an guten Jbeev , gewonnen durch stelle , ungestöete Be -

trachtuilg . kehrt er zurück au » dem Kerker und thut , was er muß ! "

Wie , ein Jrhr in ' » Gefänzniß , so lange unmöglich gemacht
jedes Waken , im Kerker mit des HerzcuS verzehrender Gluth , die

nimmer die kalten Mauern ergreift ?! — Und borten die Freiheit ,
im fremden Land freilich , doch auch unter Menschen , die so sehr
der Aufrichtung durch Wahrheit bedürfen ?

Da gilt wohl nicht langes Zaudern — noch rollt in den

Ader » daS heiße Iugendblut , hiqauS , hinaus treibt ' S des Jüag -
liog — leraen will er , forschen , kämpfen , sich mühen für ' S Prole -
tariat und feinen S! cg . Wo eS auch sei, er will seiueu Schaf .
fenSdrang weihen der Sache der Unterdrück » « . Er hat zu

wählen : Exil oder Kerker ; die Wahl wird nicht schwer , ihn
bindet nicht Weib und nicht Kind , bjt ewige Wahrheit nur ist
seine Braut , — „lebet wohl , lebet wohl, ' Mitkämpfer und Freunde ,
' er. seitS der Heimsth streite ich fort , denn !

Lust und Kraft und Geist zu haben —

Und sie nicht gebrauchen dürfen ,
DaS heißt jeden Tag auf ' s Neue
Einen TodeSbecher fchlüifeu ! "

Er wählt daS Exil . - - Kampf ist feine Losung , Kampf
sein Begehr ! Wte bald ist er gssnnden ! Mit neuer Lust stürzt
sich der Flüchtling hinein und ruft die Unterdrückten zur Fahne
deS SocialiZmuS . Ob nsn aoch die Verfolgung ihn treffe und

die Roth ihii bedränge , er kennt f�ine Pfl cht und will ihr ge «
rügen , sich stählend mit Muth und Eekenntmß . Da ist der

Augenblick kostbar , die Stande von nnf�ätzbarem Werth , denn

so vieles giebt eS z » bewältigen , so vieles zu lernen und zu

durchdenke - ?, was die Heimath dem Blicke iutzog , woran der

Flüchtling vimm - r gedacht in den Grenzen des lieben Vaterlandes ,
taS ihm deshalb am Herzen nur liegt , weil er darinn erzogen

zum Kämpfer für die ErlösuugSidec , «eil tiefe selbst so tief und

so fest Wt- rzcl geschlazeu , berechtigend zum Glauben an reue

besseri - , schönere Zukunft .
Und wsS er gelernt und was er erfahren , das widmet er

treulich den Frenedm daheim . Die Feder ist nun feine liebste
Gefährtin , die Trösterin in jeglichem Leid, so lange er sie zu
führen vermag , beugt ihn nicht Noth und nicht Kummer , nicht
Sorge und Schmerz !

Jär fäuften Stock eine » HanseS d: S ProletarierviertelS , da

hat er fein köuigrelch , da herrscht er , wie auf dem Olymp , kann

sich begeistern für Freiheit und Recht ; pfeift auch der Winter -

wind dnrch ' S gebrochene Fenster , brennt auch im Kamin kein war -

meode » Feuer — im Herzen die Flamme trotzet der EiSlaft
erstmeudem Zug . — Da schimmert sei » Lämpche » oft noch, wenn

der Bruder Proletarier in der uutmu Region schon vom dürfti -
gen Lager sich hebt , zur vierten Morgenstunde , um sich zum Tage -
werk zu bereiten . Die Nacht ist durchwacht , unmerklich schwanden
dem Flüchtling die Stunden , er dachte und schrieb , nun hat er ' S

vollbracht , on » Ruhe und TraumS , sie winken auch ihm
Wie der Bruder im Kerker , tränmt er von Allen , die thener

dem Herzen , von » enem Kampf und von Wiedersehn ! "

Ueber die ueuestca Posttaxen und Neglemeuts
( Schluß . )

Briefe mit W- rthangabe ( Gold , Silber , Pepierzeld , Werthpopte '
reu je . ) müssen mit einem haltboren Umschlag »ersehe , und mit mehrerea ,
durch dasselbe Petschast I » gutem Lack hergeftellica Siegelabdillckcn berge «
stalt »erschlösse ! , sei », daß eine itterletzung des Iah alt » »h»e äußerlich wahr -
nehmbare Beschabiguu » de » Umschlags »der de » Siegclverschlusse « nicht
möglich ist. Seldßückt , «el e in Briefen versandt werden , " üsscs In

Papier »der dergleichen cingeschlag - n und innerhalb de » Bri - feZ so befestigt
sein , daß eine Beränderung Ihrer Lage während der vcsördernrig nicht st « t -
finde » kann . Fir Brief - mit Kcrtha » g » be beträtt da » Meistgewicht 250
Gramm . Schuenere Gcldsentungen find in Pickite , Brntel , Nisten oder
Fässer fest zu »rrpackeu . Sendungen di « zum Gewicht . - »». -> 2 Kilogramm
dilrfen , s»feru der Werth bei Papiergeld nicht 10,00 ? Mark und bei » « » rem
Gelte nicht 1000 Mark übersteigt , In Pa eleu »on starkem , mehrfach nm -
sch ageuem und gut verschulklem Papier eingeliefert «erden . Bei ichwert -
rem Gewichte und bei größeren Sum urn muß die äußere Berpacknug i «
haltbarem Leinen , In Wachslelnwond oder Leder bestehen , gut umlchnürt
und »cruiht , sowie die Naht hinlänglich oft »e , siegelt sei «. Geldbeutel
und Säcke , welche nicht in Fässern u. f. «. versandt »erden , können in dem
Falle « « » einlacher starker Leinwand bestehe », wenn da « Gel » darin gehörig
eingerollt , »der zu Päckchen vcrein ' gt enthalten Ist. Zllndernfall « müssen die
Benkel au « wenigsten « d»ppeltrr Lemwand hergestellt sein . Die Naht darf
nicht «us - aindig und der Kropf nicht »u karz sein . Da , wo der Knoten
geschür , t ist, und außerdem über beide » Schxureudin , muß »«Z Siegel
»entlich ausgebrü kt sei ». Die Schnur , welche be » Kropf «mgiebt , muß
durch den Kropf selbst hindurch zkjozen werde «. Drrg eichen Seatunge »
sollen nicht über 25 K logram « schwer sein . Geldkisten itber 25K ! l ' gr « mm
müssen gut ? ereilt nn » mit Haudhobe » »ersehen sein . Äcldfäiser müssen
gut bereift , die Schluirelfen angenagelt und an beiden Böden dergestalt
»crschrllrl und »crficgelt sein , daß ein Oeffaeu de « Fasse » ahne Verletzung
der Umschnürnn « »der de « Siegel « nicht möglich Ist.

Bei Packet ! » mit baarc « Grlde In größeren Beträgen , muß der In -
halt gerollt sein . Gelder in Fässer » »her Kisten müssen In Beuteln oder
Packeten verpack - fein .

Zur Berieudnug mit »er Post dürfen nicht aufgegeben werden : Gegen «
stände , deren Besördernuz mit Gefahr »erbundeu ist , namentlich alle durch
Reibung , Lustzubran «, Druck »der sonst leicht entillndlicht Sache », sowie
ätzcu »i Filljfiglciten F üsfigkeite * überhaupt , sowie Sachen , die bem schnellen
Berdirben » nd der Fanlniß ausgesetzt find , unförmlich große Gegenstände ,
lebende Thiere , können von den Postaustalten zurückgewiesrn «erben .

Packelporto . Dasselbe betr ' gt fllr P- ckete :
1) bis zum Gewicht von 5 Kilogramm :

a) bis zu 10 aeogr Meilen 25 Pf .
b) auf alle weilcreu Entfernnagen 50 Pf .

2) beim Gewicht über 5 Klioaram « :
») für die ersten 5 Kiicgramm die Sitze unter I . ,
b) für jete » weitere Kilogramm »der »ea übcrschießevdkN Theil

eines Silrgr . auf Tatsernnngcu innerhalb der
I . Zone ( bis 10 g' »ir . Meilen ) 5 Pf .
2. « ( 10 « 20 « « )

"

3. « ( 20 « 50 « « )
4. « ( 50 « 100 - . )
5. « ( 100 « 150 « - )
6. « ( über 150 » » )

Für uusrankirte Packite bis 5 Kilogramm einschließlich wird ein Porto -
jnschlag » on 10 Pf . erhoben -

Für die als Sperrgut zu behandelnden Packete wird des Port » um
die Hälfte erhöht .

Als Sperrgut gelten alle Packetc , welche in irgend eber Dimension
H Meter überfchreiteu ; oder welche in einer DImcrsioa 1 Meter , in einer
anderen i Meter überschreiten und dabei wenige , als 10 Kilogramm wie -
g»»: ober welche bei der Berladiinz einen unverhiltnißmißig großen Raum
in An pruch nehmen , bz. eine besonder » sorgsame Behandlnng erfordern ,
z. B. Körbe mit Pslonjcn und Gesträuchen , Hutschachteln »der Tartou » in
Holtgeflellcn , MZdel , Korbgeflechle m dgl . �

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

20 Pf .
40 .

b)

Für Seudangeu mit Werthangabc wird erhoben :
a) Porto und zwar

1) Briefe ohne Unterschied de ? Gewichts
bis 10 g- ogr . Mellen

. . . . . .
auf alle weiteren Enifernnugen . . .

Für u»sr «skirte Briefe 10 Pf . Portomschlag .
2) für Pockete da » entfallcabe Packetpoeto .

Verslcherungrgebühr ohne Unterschieb »er Gntferunag und zu
jeder üöse der Werthaugabc 5 Pf sü , je 300 Mark ober erneu Theil
von 300 Mark , miud - stcn » jedoch 10 Pf .

Die Fahrpostscudunge « sin » thnniichst za iraukiren .
Durch Eilboten zu bestellende Sendungen müssen mit dem zu

unterstreichende « Vermerk „durch Eilboten " ( früher per e - xpieos ) »der „so¬
fort zu btüellcn " versehe » sein .

Die Bcstellg bühr beträgt :
sü « jede » gewöhnlichen ober elnzeschriebenen Brief 25 Pf . ; nach

Orten im Land- vestellbezirke pro Kilometer 10 Pf . , im Ganzen
jedoch nicht unter 50 Pf . ;

fste jeden Brief mit Werthangabe , für jede ! Packet , wenn diese
Sendungen selbst durch Eilboten bestellt werden , ferner für j - dr Post .
Zuweisung , mit welcher der Bote das Geld zugleich überbringt , da »
Doppelte »er obige » Sätze .

Den Ellboteu »erde » Packete ohne Werthangabe bis 5 Kilogr . , sowie
Gendunge » mit Werthangabe »l « 300 Marl und bi « 5 Kilogr . zur Be »
stellung »ttgrgcbln .

Die Bestellgebühr beteigt für bic Bestellungen der Postsendungen
in die Wohnung de» Empfä » « ers im Orte der Postaastalt , und zwar :

a ) sür ein gewöhnliche » Pocklt di « 5 Kilogr . 5 Pf . , über 5 Kilogr .
10 Pf . ( bei Postamter » 10 bz. 15 Pf ) ;

b) sür eine Postanweisung bis 300 Ma k 5 Pf . ;
c) sü « einen Brief mit Äerthauzabe bis 1500 Mark 5 Pf , über 1500

bis 3000 Morl 10 Pf . , Itber 3000 Mark 20 Pf. , soweit dergleichen
S- ndangcn überhaupt bestellt werben ;

6) sür Pock- re mit Werthangabe , sosern bereu Bestellung überhaupt

/ erfolgt , werden die Sätze aä c. , oder die Sätze oä a , wenn diese
höher find , berechnet .

Die Webübr filc veßellnug von Brief n mit Werthangab - , Packeten
mit und ohne Werthongabe , Etnschreib - acketeu uub Postanweisnnzcn nebst
den Gelbbetrigen nach dem Laabbestellbejirk beträgt 10 Pf . für jede »
Stück .

Die Bestellgebühr kaao gleich mit dem Frank » vorauogczahlt werden .
Da « Zeltungsbcstellgeld beträgt Im Orts « und im Landbestell -

bezirk für jebe » Zellnogoexempler jährlich bei Zeitungen , welche
a) wöchentlich ei mal ober seltener bestellt «erden . . — j

zwei - »der dreimal wöchentlich bestellt «erden . . 1
mehrmals » «der nicht öfter alz einmal täglich be-
stellt »erden

. . . . . . . . . . . . .

1
zwiiwal täglich bestellt werben

. . . . . . .

2

für die «nnich - n Berordnu ' gtblätler . . .

b)
c)

60 Pf .

60

— - 60

10
20
30
40
50

vntefstsftr » -
Der un » unbekaunte «iaseudcr einer Beschwerde In Betreff der letzte «

Unrigelmäßigkriten beim Erscheinen diese « Blatte ? wird ersncht , uns seinen
Namen » ad Adresse u nennen , und wie sind gerne bereit , ihm die ge -
wünschte Aaikunst zu gebe ». Das gesandte Schreiben nebst beigelegtem
Exemplar de « Blatte « war uiailich vollständig ohne alle Unterschrift . Im
Uebrigen gl «»»«» w r aber , »aß wir in Nr . 3 unseres Blatte » die Ursache
dieser Uurcgclwißigkeileu aufgeklärt haben . Die Exp. - dilio ».

'

Herr O. Matrhaiy , früher in Kiel , wird um Lngadc seiner genauen
Adresse ersuch «. Die Exp- dilioa .

Uaseru S» , " " * Grünhagen , welcher früher bei Herrn Prinz in Frank -
furt a. M. a. e, «rsuchea wir , u » z feine Adresse im P- rt - i - rzan mit -
zutheile ». Dörr u. Koch .

Allen Partelgenoffen , besonders denen der Obcrlausttz , zur Nachricht ,
daß ich von jetzt ab Steinweg 22 III . wohne , wohin ich nkle an mich zn
richtende «liefe erbitte . H. Keller Görlitz .

Alle Parteigenossen , welche mit dem Schauspieler Julius Augnfiin be-
k- nnt sind , ersuche ich, »euselbru zu fragen , worum er zum letzna Wcih -
nachttfest seinem Bruder nicht Wort geholten .

NB . Boriges Jahr in Meißen in S .
Friedrich Augustin . Guben .

August Dahlmann , Sonneborn . Die Nummern 4 nnd 5, wearn der
Sie rekiamircu , find » o » uns richtig zur Post geliefert , und kann de« halb
nur die Post die Schuld au d- r erwähnten Uaregelmißigkeit tragen .

Die Expedition .
Utech, Hu' unt . Die gewünschten „Sor . - pol . Bl . " können Sie noch be -

kommen . Der Pre ! » ist für b- ide Jahrgänge frank » 2 Thlr . lOSgr . »der
7 Mark . Di « Expedition .

Ja Nr . 151 de » „ Neuen Social - Demokrat " vom v. I . steht für W.
in Celle 40 Mark durch Köster ia Ham urg , find aber nicht 40 Mark ,
soudern 40 Thlr .

Dcrjeolge Parteigenosse , w- lchcr im Besitz der Nr . 66, Johrgang 1872 ,
des „ N. G. - D. " ist, wird ersacht , dieselbe zum Zweck eine » Berthridigung
schleuuizst an uachsteheade Adresse zn seudeu : August Drecsbach ,
Klosteostraße 6. Stuttgart .

. . . . . . .1 "
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Berlin .

Oeffentliche BersammlnAge « :

Dieustaz , den, 12 . Jan . , Abeuds 8 Uhr ,
bei Göltet , Andreasfiraße 26 .

Ref . : A. Küster .
Donnerstag , »in 14 . I « « . , AbendS 8 Uhr ,

bei Hrn . Lieber , Älsassrrstr . 14/15 .
Referent : D�r ReichStagSabgeorbuete 8 .

Hasselmann .
Jiderwauu hat freleu Zutritt .
Fllr zahlreichen Besuch der yersammluna

muß gesorgt werde ». 12,601
„ . _ . . .

� �
Januar ,

r
-l
»

Borlnufige Anzeige .
SoUNtag , 17 .

VeUitt . Por « . 10 Uhr,
Große

Volksversammlung .
Mittwoch , den 13 . Januar ,

- OcriUl . Abend « 8 Uhr .
Im Lokale de« Hin Bogel , Alexauberstr . 31,

Mitgltederversammiung
des Puher - Clubs .

T. - O. : Vortrag . Belschiedene ».

Zur Beachtnng !
Ich mache hiermit den Patz - ru Berlins

bekannt , daß am
13. Februar , AtendS 8 Uhr ,

im „Dtutschen Kaiser " , Loihrinqerstr . 37 ,

Stiftungsfest
t, und ersuche alle Mitglieder , daran

. zu nehmen .
Da » Nähere in den Bersammlungru .

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _F. Blunck . [3,60]

Freitag , den 15. Jan . ,
Artvdö 8 Ohe ,

bei Herrn Dwillat , Lothringerstr . 37 ,
Beneralversammlung d. Tabafiarbei -
terinueu - Kranken - und Sterbckasse .

T. - O. : Rechnungslegung . Wahl der Bor -
lande - uub Ausschußmitglieder . Berfchledeies .

Die Mitgl . der Krattkcn - und Sterbckasse
öer Clg . - Arb . sind elvgel . Mote « . [ 1,80 ]

Weißensee . gs�föf
m Rettig ' schen Sa - le , noch el »mal Wahl
eu Scholvorftehcr ». Die sich hiersllr Jnter -
sstrenden wollen Mittw . , 7j U. Ab. , erschein .
N Heyse ' schcn Saale , Prenzlauer Chaussee .

Berlin .

Geschl . Mitgliedervers « » « luwg

des Berliner ManrklbxudrS
Donnerstag , den 14 Jan . . AbrWS 8 Uhr ,

bel Vogel , Alexaxderstr . 31 .
TogcSordn . : 1) Bottrag be » Herr » Witt -

stock. 2) Abrechnung be « Kesstrer «. 3) Da »
ComItS . 4) Verschiedene B» nde »« ngzlegtu -
Helten .

Bei der so wichtigen T« ge » ordn » ng ersuche
ich jede » BuudeSzensffcn , zu erscheinen .

Die Mitgliedskarten sta » «orznzeigen .
Wilh . Lange . [ 2,60 ]

Dou»crst » g. de » 14 . Jan . ,
- VCUlfl . Adc » d » 8 Uhr ,

bei Herrn Bobert ' » , KrauUpr . 51 ,
AuSschuß - Bitzung

de ? Maurergesrllen - Kraukcnkasse .
Kasscnobrcchuuog . — Die Revlsooe » »üssen

anwrleud sei ». — Es wird aebrten , pünktlich
zu rrscheluen . D- r Vorfiaad . [ 2 00 ]

HL . Gouatap , den 24 . dss. , Generalver -
sammluug der Mitglieder obiger Kasse .

Rorlitt " Montag , ata 18. Jmiuar,�
- OtiUU . Abend « 8 Uhr ,
inGratweil ' S Lokal , K»mmandaiiienstr . 77/79 ,

Ordrntliche Gcukralversammlung
dc» freien Kraulen und Begräbnihkasse der

Schuhmacher und Berofdgenossen .
� T. - O. : Jährlicher Kass�- berlcht . Vor -

staudSwahl . Innere Angelegeibclteu . Fra
kafit ». _ Der Borstand . [l, (

MitiwZch , 13 . Jan . ,
« dcnbs 8 Uhr ,

Zimmererherbcrge ,
�tuntJUiA. ,

�iorktstr . 11 , St . Pauli ,

Zimmererverfammlung .
T - O. : Ein Gesuch d r hlcstge » Töpfer .

Die Agitatio « auf St . Pauli .
Die ZIm ! erec von St . Pauli «erden br -

soude , auf diese Bcrsammlnug aufmerksam
gemacht . _

L. Pfeiffer . _ _ [2,00]

( Artmhlirtt Donnerstag . 14. Januar ,
HUMVUrg . Abend « präc . 8 Uhr .

in Stadli ' s , früher Tlltge ' , Salon ,

Mitgliederversammlung
d « S Allgcm . beutsch . Maurer - und

Steinhauer - BundeS .
Alle Mitgliedkr «us dem Posten . [ 1,18 ]

SB. Schröder .

ffiTN - rtttrt Mtttwzch . den 13 Januar ,
HiUOUU . AScBil 8i Uhr ,

in Helnson ' « Salon , Gählersplatz ,

Volksversammlung .
T. - O. : B- rlchleislaltung der gewählten

Kommijsto » wegen Gründung eine « Lokal «
verein «. Gun d - l » ch. [ 1,60 ]

Hamburg .
w Tütge ' « Salon , «« lcutiutkamp 41 ,
« escht . Mitglieder - Nersammlung

des Ärdeiter - Fraum - uus Mädcheli -
Lereius .

Tagetordn . : 1) Vorstandswahl . 2) Be¬
sprechung «rgcu rine « Balles .

DI - «orfitzendt . [ 2. 00]

Freitig , 15 . Jan . ,
�aMvUrg . « hcubö 8j Uhr ,

i » TL ige ' « Salon , Valc « tl »« kamp 41 ,
' Geschl . Mitglied « r - iv « rs < , « » l « » z
deS Allgem . deutschen Arbeiter - VereinS .

Tagetordn . : Abrechnung u » d wichtige Ler -
elutangelezenheiteu . _

Der Broollm . [ 1,40 ]

Hamburg .
im Lokale de« Hru . Hübner , Sr . Roseustr . 37 ,
Geschlossene Mitglieder - Bersawratl .
de » Alljj . deutschen Töpfer - Vereins .

T. - O. : Bericht dc« Comit ' b« und Abrcch -
nuug . _ __ _ Der Bevollm . [ l,40 ]

i�AmTlitror Mittwoch , 13. Jan . ,
�Uuiuuru . fiilfrt « 5 Nhe .

bei Herrn Ohl , Spitalerstraße 18,
Mitgliedrr - DerswMMlnwa

der Strien bauarbeitcr . '
I . A. : H. Schwemm . [ 1,20 ]

Hamburg .
in Hansch ' Clublokal , Gchaucnbnrgerstr . 14,

Oeffeatliche Versamwrluug

des Aati - Impf - Vereins .
Auch Nny. mttalleder haben Zutritt .
Tagrsord ». : Die Aulworlschrcibeu der er -

nanntcn Ehriumitgllebcr . — Er findet zu»
gleich Aufnahme neuer Mitglieder statt . [ 2,00 ]

Allg . deutscher Maurer - und Stein -

hauer - vund .
Aufforderung .

Alle diejenigen BcrnfSgenossin , welche ge-
sonnen sind, stch dem Allg . deutschen Maurer -
u. Gtcinhauc « - Bu » d »nzuichließen , «erden
ersucht , sich zu wenden an H. Schöning , Ja «
kebikirchhof 29 in Hamburg , »der an den
CcntrUlkasfirct H. Watthcr cben daselbst .

Fll - den Ausschuß : [ 2,40 ]
Der Geswästeführcr H. Schöning .

Gesucht ein Korbmachergehülfe ans geschla «
gene Arbeit und danernde Seschäftigung .

F. Brummelhard , Bremerhaven . [ 1,50 ]

Altona . **%£! • , • ,S - Jrn
in Koppelm « » » ' « Salon ,

GroOes
Concert und Ball .

Da « Fest ist arronglrt » in den Schuh -
machern Altona ' ». Verschiedene Liedertosel »
haben ihre Mitwirkung zugesogt ; komische
Borttäge sind ebenfalls »ertrcten . Der Ueber -
schuß von diesem Feste ist sür »ie Gemäß -
regclttn bestimmt . — Karten für einen Herrn
nebst Dame find an den bekonmcn Berkauf «-
stellen für 4 Schill , zu habe ». Koffenprei «
6 Schill . _ _ ___ _ _ _D- r Vorstand . [ 3,00 ]

Hohenfelde « Burgfelde
Sounizg . den 17. I - usar , Vorm . 1l U�r,

im Lübschenbaum bei Herrn Müller .

BottSVessammwnH .
T. - O. : Wer find die Reichofeindc ? Ref . :

Herr Hartman » . — Da « historische Gesetz
und das natürliche Meusöecrrecht . Ref . : Hr .
Hörig . « . S er gel slM

Rendsburg . �»- ' - «? " - '
Ordentliche Kencralversammiung

der gegenseitigru 5kranken ? asse .
T. - O. : Rechmu- . rablagc . B«rschic »c»c«.

_ _ _ _ _ _ _Dc�Äorstrrd . _ [ 1,20 ]

Rothenburgsort . ? uetS ,
Abend « 8h Uhr ,

Im neuen Salon des Hrn . W. Dionysiu » ,

Große Volksversamml .
Tageoord » : Die Organisation der mensch -

lichen Sesellichaft . Ref . : Herr Heineke .
I . A. : H. Gadow . [ 1,80 ]

Dsmierstag , »en 14 . Ja « . ,
�oyeiUfl . « devds 8 Uhr ,

I « Lokale de » Her » » v - wcke ,
Keschloffewe Mtt « lteder » Brrs « » « l .
des Allge « . oeutzch . Arb . - Verein » .

Tage « ,rdn . : Abrcch »u»g.
_ _ Der B- voll michtigte . [ 1,40 ]

Harburg .
Im öokale des Herrn Seislor » s1,20 ]

Gesellig . Beisammensein
sc ? Lassalleaner . _

rTnft ' rbl Alle Soeialisteu Cassel « wer -
� ss den einzesade », Sounabeub , den
16. Zaauar , beim Eaflw . Merboch , Drusscs -
gosst , in der Nebcnstude , zu einer Besprechung
hinsichtlich Grürdung eine « KlubS zusammen
zu kommen . [ 1,40 ]

I . Meise . JnliuS Heu : - . eberg .

£$) {*{ Msntag , de » 25 , Jmmar ,
HV it - i . g Khr Ab. , Im Englischen Garteu ,

Arbeiter - Sängerbund .
Maskenball .

Karten , sür Herren 75, iür Damen 45 Pf . ,
sind zu haben an allen bekannten Stellen .

Um zahlreiches Erscheinen ersuch !

_ _ _ _ Da « Tomitü . [ 2,00 ]

Frankfurt a . M.
Meine » Freim - en uns Parteigenossen zur

N- chricht , daß Ich am 1. bs. ' . clor

Schänk - » Speisewirthsch .
Rosengasse i »

eröffaet habe , und diu - um gütigen Zuspruch .
Der „ N. ue Gocial - Demokrat liegt offen .

Mit soc - bem. Gruß P. W alt der . [ 5,00 ]
I « Scldstoerlage de « Verfassers , Firma

Heinde und Blanckcrtz , Fllebeifiraßc , Berlin ,
In Kommifsson Ferdinand Dümmler ' » Buch -
Handlung , erschien : [ 4,50 ]

Die Lösung der Banknoten - und
WäsirungSfrage , oder : Da « richtige
Geld ist d»« auf dir Eisenbahnen drs Landes

fnndirte Staatspapiergeld .
Bou S . Blouckertz , Fabrikant u. Kaufmann .

Frankfurt a . M . Meinen Freunden
» nd Parteigenessen zur Nachricht , daß Ich
am 6 Jan . ein Sprzereigeschäft nebst
Flaschenbier und kalten Speisen Schüppen -
zasse 2 eröffnet habe und bitte nm gitriqe «
Zuspruch . _ _ _ _P . Sckerer . [ 3,00 ]

Druck un » vertag »on C. Jhring Nfg «.
Bttamwortlich für »i - R , ' akttsn ! �

«. Kstsrr In 33 Ulis .
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